


König der Vielfalt: Die Biodiversität der Region 
ist beinahe so groß wie im Amazonasgebiet. 
Und jedes Jahr werden neue Tier- und  
Pflanzenarten entdeckt.

Wegen des unwegsamen Geländes in den großen Tigerlebensräumen der Grenzgebiete 
weiß man vergleichsweise wenig über den Bestand der Indochinesischen Tiger und muss 
sich hauptsächlich auf fundierte Einschätzungen von Wissenschaftlern verlassen. 
 
Der jahrelange Kriegszustand und politische Unruhen im Verbreitungsgebiet dieser Tiger-
Unterart haben seine Bestände erheblich dezimiert. Vor allem in Kriegszeiten wurden Tiger 
wegen ihrer Knochen und Felle gewildert. Da aber in dieser Zeit der Lebensraum weitge-
hend intakt blieb und der Tiger ein großes Potenzial hat, sich bei ausreichendem Schutz 
schnell wieder fortzupflanzen, sind gerade in diesem Projektgebiet die Aussichten für die  
Erholung der Bestände gut.

Die Trockenwälder der Mekong-Region:  
Der Lebensraum der Tiger ist bedroht
Sie erinnern an afrikanische Savannen: Die Trockenwälder der Mekong-Region zwischen 
Kambodscha, Thailand, Laos und Vietnam sind faszinierende Landschaften mit einer be-
merkenswerten Artenvielfalt. Doch wurden sie wegen langer Kriegszeiten kaum beachtet 
und fast leergewildert. Anders als in Afrika trifft man daher in den Trockenwäldern Südost-
asiens kaum noch große Tierarten an.

Aber es gibt sie noch, die Antilopen- und Hirscharten wie den Indischen Muntjak, den Thai-
land-Leierhirsch oder die einzigartigen Wildrinder wie den Gaur mit einer Schulterhöhe von 
bis zu 2,20 Metern, den Banteng und die letzten wilden Wasserbüffel. Von diesen Beutetieren 
hängt das Überleben der hier heimischen Großkatzen, Leopard und Tiger, ab. Die Region  
bietet zudem Lebensraum für viele weitere bedrohte Arten wie den Gelbwangen-Schopf-
gibbon, den Kragenbär, diverse Schuppentierspezies und das besonders seltene Siam-Krokodil. 
Die Trockenwälder des unteren Mekong, der Ammaniten und der Tenasserim-Berge im 
WWF-Projektgebiet „Greater Mekong“ gehören zu den letzten Gebieten der Erde, in denen 
der stark gefährdete Indochinesische Tiger bis heute überlebt hat. Diese Trockenwald-
Mosaike gehören zu den bestgeeigneten noch bestehenden Tigerlebensräumen. Ihr Erhalt 
ist deswegen entscheidend für das Überleben dieser Art.

Das Einzugsgebiet des Mekong ist mit annähernd 800.000 Quadratkilometern fast so groß 
wie Deutschland und Frankreich zusammen. Etwa 60 Millionen Menschen und Tausenden 
von Tier- und Pflanzenarten bietet dieses riesige Gebiet eine Heimat. Die Artenvielfalt der 
Region ist fast so gewaltig wie die des Amazonas-Regenwaldes. Allein am unteren Mekong 
wurden im Jahr 2008 insgesamt 100 Pflanzen-, 28 Fisch-, 18 Reptilien-, 14 Amphibien-,  
2 Säugetierarten sowie eine „flugfaule“ Vogelart erstmals wissenschaftlich beschrieben.  
Ein Teil der neu entdeckten Arten lebt in so genannten Insel-Habitaten, also in isolierten  
Lebensräumen. Werden diese „Inseln“ zerstört, so verschwinden bestimmte Tier- und  
Pflanzenarten für immer von der Bildfläche. 

Die Verbauung der Flüsse, die Umwandlung von Wald in landwirtschaftliche Flächen, der Berg-
bau und die Zerstückelung der Landschaft durch Straßen und Infrastruktur stellen eine 
große Gefahr für die biologische Vielfalt dar. Vor allem die großen Gummiplantagen fressen 
sich immer tiefer in die wenig berührten Urwälder. Besonders die Tiger, die große und 

zusammenhängende Reviere brauchen, sind von diesen landschaftlichen Verände-
rungen sehr stark betroffen.

Was macht der WWF in der Region?
Die südwestlichen und nordöstlichen Teile der Trockenwälder Kambodschas gelten als die 
wichtigsten und wertvollsten Tigerhabitate der Region. Der WWF versucht, Naturschutzziele 
mit einer nachhaltigen Entwicklung der „Greater Mekong“-Region zu vereinen. Tiger und 
Trockenwälder werden auf Dauer nur dann geschützt werden können, wenn wir den weiter 
in die Tigerlebensräume vordringenden Menschen helfen, anstelle von Wilderei und Kahlschlag 
alternative Einkommensquellen zu entwickeln. Daher fördert der WWF die nachhaltige 
Nutzung natürlicher Produkte. So unterstützt die Umweltstiftung den Ökotourismus, der 
Reisenden Übernachtungsmöglichkeiten anbietet und sie mit lokalen Führern durch den 
Nationalpark geleitet. Ganze Dörfer sammeln den Honig der Wildbienen oder Harze be-
stimmter Bäume, die in der chemischen Grundstoffindustrie Verwendung finden. Auch kleine 
Gemeindefischereien entlang der Flüsse werden unterstützt, denn sie sichern langfristig 
die Ernährung der Bevölkerung. All diese Projekte tragen dazu bei, dass die Menschen mit 
intakter Natur anstatt durch Raubbau ihren Lebensunterhalt verdienen können. 

In Vietnam arbeitet der WWF mit staatlichen Partnern an der Ausarbeitung eines Monitoring-
systems für Tiger und deren Beutetiere für die zentralen Annamiten, um ein anpassungsfähiges 
Managementsystem zu ermöglichen. Gleichzeitig werden zum Schutz der Tiger- und 
Beutepopulationen Anti-Wilderer-Einheiten eingesetzt. 

Auch auf politischer Ebene engagiert sich der WWF: Die Umweltschutzorganisation steht im 
konstanten Dialog mit den Regierungen aller Tigerverbreitungsstaaten, um die aktive Unter-
stützung der Schutzbemühungen für den Tiger und seinen Lebensraum sicherzustellen. 

Seit 2008 ist der WWF in Kambodscha außerdem dem Tiger wortwörtlich auf der Spur:  
Fotofallen und Spürhunde sollen ermitteln helfen, wie viele der größten Beutegreifer der  
Region es überhaupt noch gibt. An strategischen Stellen werden Kameras aufgestellt, die 
ausgelöst werden, wenn ein Tier den ausgesendeten Infrarotstrahl kreuzt. Die Hunde spüren  
Tiger und ihre Losung auf. Anhand der Proben können dann genetische Analysen durch-
geführt und auf die einzelnen Tiger und ihre Verbreitungsgebiete zurückgeschlossen 
werden. Zusammen mit den Kamerafallen soll so eine Schätzung der Tigerpopulation  
in Kambodscha ermöglicht werden. Bei Erfolg wird dieses Pilotprojekt auch in anderen  
Verbreitungsgebieten des Tigers umgesetzt. 

Die Aufklärung über die Auswirkungen des Handels mit Wildtieren und alternative Einkom-
mensmöglichkeiten, ein besseres Monitoring, die Durchsetzung von Jagdvorschriften 
und der Schutz von ausreichend großen Waldgebieten: Das sind die Voraussetzungen, 
unter denen der Tiger in den Trockenwäldern des unteren Mekong eine Chance zum 
Überleben hat. Das Artenschutzprogramm TRAFFIC von WWF und Weltnaturschutz-
union IUCN bekämpft den illegalen Handel mit Tigerprodukten. TRAFFIC analysiert  
Wilderei und Schmuggel und gibt Handlungsempfehlungen an Regierungen, wie der 
Schmuggel mit Tigern effektiv bekämpft werden kann.

Leergewilderte Trockenwälder  
der Mekong-Region.

Dem Tiger auf der Spur: Ein WWF-
Mitarbeiter installiert eine Kamerafalle.


